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1. Der demokratische Zentralismus in der Verfassung. Die Verfassung kommt an 7 
anderer Stelle auf die Volkssouveränität zurück. Im 2. Abs. des Art. 47, mit dem Ab­
schnitt III »Aufbau und System der staatlichen Leitung« eingeleitet wird, wird die Souve­
ränität des werktätigen Volkes auf der Grundlage des demokratischen Zentralismus zum 
tragenden Prinzip des Staatsaufbaus erklärt. Art. 47 Abs. 2 zieht eine zwingende Folgerung 
aus Art. 2 Abs. 1 Satz 1. Denn wenn, wie in Art. 2 Abs. 1 Satz 1 gesagt ist, die Werk­
tätigen in der DDR die politische Macht ausüben, muß die Souveränität des werktätigen 
Volkes das tragende Prinzip des Staatsaufbaus sein. Andernfalls wäre das werktätige Volk 
nicht der Souverän.

2. Die eigentliche Bedeutung des Art. 47 Abs. 2 liegt darin, daß er das Prinzip verfas- 8 
sungsrechtlich verankert, nach dem die Souveränität des werktätigen Volkes verwirklicht 
wird. Das Prinzip des demokratischen Zentralismus wird zur Grundlage der Verwirkli­
chung der Souveränität des werktätigen Volkes erklärt. Art. 47 Abs. 2 ist die einzige Stelle 
der Verfassung, an der dieses Prinzip genannt wird. Die fast beiläufige Erwähnung wird 
seiner Bedeutung nicht gerecht. Denn die Struktur der sozialistischen Gesellschafts- und 
Staatsordnung wird von ihm bestimmt. »Mit der Volkssouveränität als dem beherrschen­
den Prinzip hängt auf das engste die erstmalige ausdrückliche verfassungsrechtliche Statu- 
ierung des Prinzips des demokratischen Zentralismus zusammen« (Hans Leichtfuß, 
Volkssouveränität und Geschichte . . ., S. 208). Als Strukturprinzip der sozialistischen Ge­
sellschafts- und Staatsordnung hätte es verdient, bereits im Abschnitt I, und zwar wegen 
seines engen Zusammenhangs mit der Volkssouveränität in Art. 2 aufgenommen zu wer­
den.
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